




Heiſoriſche Gedancken/
Als

Seine Konigliche Majeſtat in Preußen,
Unſer Allergnadigſter Konig und Herr,
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Den X. Auguſti, Anno  DCCXXI.
Allergnadigſt eingenommen

entworffen
Von

G. R. v. G. n9

BERLJM, bey Joh. Andreas Rudigern.
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Vorrede.

Mochgeneigter Peſer.

Jeſe Schrifft iſt eigentlich
L

keine vollkommene Hiſtorie,
ſondern ein Ertract derrur



S o S
gen Sachen ſo das Land Pomern
angehen, und biß gegenwartige Zeit

beruhret werden. Man hat die
offentliche Urkunden, Vertrage und
andere dergleichen Nachrichten vor
Augen gehabt, damit dieſe Sachen
von Anrang her biß jetzo, gleichſam in
einem Blicke vor Augen liegen moch—

ten. Wieiter waren keine Abſichten
nothig, derowegen man alles beyh de—

nen angefuhrten Umſtanden bewen—

den laſſtt.

Hiſto



Hiſtoriſche Gedancken,
Bey gegenwartiger Konigl. Preußiſcher Hul—

digung zu Stettin.

g. J.
5 S hat die Vorſehung des Allerhochſten gewiſſe Zeiten

und Stunden geſetzet wenn ſelbige die VerwechslungS n der menſchlichen und irrdiſchen Sachen beſchloſſen hat.
1 Sie verandert ſelbſten die menſchliche Geſellſchafften ſie

Gefallen. Es pflegen die Menſchen den Himmel zu beobachten wann
einige Abwechslungen oder vielmehr ein gewiſſer Lauff der groſſern
Planeten einige Veranderung zeiget welche man doch viel hundert
Vahr vorhero vermuthen und ausrechnen kan. Aber die Gottliche
Vorſehung iſt unbegreiflich indem aus einer ſehr klein ſcheinenden Sa
che die allergroſten Verkehrungen zu erfolgen pflegen welche keine
menſchliche Vernunfft vorher ſehen vermuthen oder begreiffen kan.

g. uJ.
Wir leben anjetzo in einer hochſtwichtigen und wunderwurdigen

Zelt da wir groſſe Veranderungen ſehen welche man nach menſchli
chen Krafften nicht vermuthen konnen dannenhero nicht unbillig oder
undienlich ſeyn wird denen Sachen der Welt und den Lauff der Ver—
anderungen ein wenig nachzudencken und einen Blick auf das Vergan
gene zuruck zu werffen weilen die Augen in die Ferne nicht allzu
weit ſehen noch die Sinnen das Kunfftige errathen konnen. Des
Allerhochſten Sinn und Rath kan niemand errathen oder von fernen
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erkennen und niemand iſt ſein Rathgeber geweſen welcher ſelbſten
wachet ordnet und verandert ja die Sachen gar aufhebet und zu Grun
de gehen laſſet bald wiederum dieſelbe erhebet und aufrichtet w orzu
die geringſten Umſtande das groſte beytragen konn en.

S. III.
Wir konnen dieſes aus den Geſchichten der Zeiten reichlich erſehen

und dieſe werden die Lehrmeiſterinnen der Welt von denen weiſeſten
Leuthen genennet. So offt ſich nun ereignet daß bey denen Regierun
gen der Welt dergleichen Abwechslungen verſpuhret werden muſſen
wir billig zurucke dencken und die vorſichtige Hand GOttes daraus
erkennen welche die Sachen der Menſchen erhebet und wieder ſincken

laſſet.

ſ. IV.
Wir haben jetzo Gelegenheit eine merckwurdige Veranderung

zn bewundern nachdem es ſich gefuget daß Seine Konigl Majeſtat
in Preußen unſer allergnadigſter Konig und Herr die Landes Erb
Huldigung der zwiſchen der Pene und der Oder belegenen Lande und
was jenſeits der Oder im Lande Pomern lieget nun einnehmen und
mit Eid und Pflicht Dero Vaſallen und Stadte ſich verbinden werden.
Es ſind anbey viele wunderbahre Umſtande verhanden ſo die Geſchich
ten der Zeit an die Hand geben auf welche ſo wunderbare Veranderun
gen folgen.

S. V.
Gewiflich das Land Pomern war ſchon lange Zeit denen Marg

grafen und Churfurſten zu Brandenburg in Hoffnung gewieſen und
es iſt ſicher daß Marggraf Albrecht der erſte bereits als er dieſe Mar

ckiſche

u
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ckiſche Lander denen Wenden entriſſen ein groſſes im Lande Pomern zu
ſagen gehabt wie deſſen Schreiben ſo er an die Pomeriſche Stande da
mahlen abgehen laſſen als das Chriſtenthum daſelbſt ſolte eingefuhret
werden genugſam bezeuget. Aber ein mehrers erſehen wir in denen
Geſchichten Churfurſt Otten des erſten welcher vor ſechs halb hundert
Jahren von Kayſer Friderich dem erſten etwan a iigo. die Anwartſchafft
auf Pomern erhalten. Es hat Anno 1217. obgedachte Anwartſchafft
Kayſer Friderich der andere erneuert und vermeldet Selbiger daß er
Marggraf Albrechten zu Brandenburg den Anfall auf Pomern ver
liehen als ſolche ſeinem Vater welcher Otto der erſte geweſen bereits
ertheilet worden. Es hat ſolches der Krieg veranlaſſet welchen Furſt
Bugulaus in Pomern wider Marggraf Otten den erſten erhoben in
dem er dem (a) Obotritiſchen FurſtenBorvin beygeſtanden den Oder
Strom unſicher gemachet auch verſchiedene Verwuſtungen hier imgand

angerichtet. (b)

C VIVEs iſt aber dieſer erlangte Anfall nicht in denen Grantzen einer

Anwartung verblieben ſondern es erhielten (c) die Churfurſten zu Bran
denburg nach der von Kayſer Friderichen dem erſten denen Hertzogen

von
(a) Divloma Archivi, de anno 1217. (b) Arnoldus Lubecenſis, Chton. Slav. c. 4.
(c) Ludovieus Dei Gratia Romanorum Imperator, ſemper Auguſtus, Iiluſtribus

Buggozlao ſuis Fratribus nec non ejus hæredibus Stetinenſibus, Slavorum,
Caſſuborum Pomeraine Ducibus, conſanguineis ſuis dilectis, gratiam Salutem

omne bonum. Denuneiamus vobis quoci ducatus Stetinenſis, Slavorum, Caſ-
ſuborum k Pomeraine ſupradicte, immediate deſcendunt in pheodum a Marchio-
natu Brandenburgenſi archicameratu Imperii ad illuſtres Marchiones Branden-
burgenſes, qui ſunt pro tempore pertinent, ſicut ad dominos collatores quibus
jus pettinet. ducatus ipſos in pneodum conferendi. Ideoque Illuſtrem Ludo-
vicum Marchionem Brandenb. Archicamerarium noſtrum, Imperii princi-
pem Se primogenitum noſtrum Karisſimum, magnificentie veſtre, tanquam
euin, cui jus conferendi inpheodandi de predictis ducatibus legitime perti-
nere dignoſcitur, demonſtramus de ad ipſum vos remittimus. Volentes ac et-
iam injungentes vobis veſttis heredibus. Ut quemadmodum veftri progenito-
res, veſtros ducatus ipſos, ab antiquis Marcbionibus Brandenburgenſibus in pheoduna
tun eunmibu ſuis pertinintiit iuribus peſſtderunt cognoverunt, ſie a predicto
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1 von Pomern ertheilten Belehnung das unzweifentliche Recht daß

die Hertzogen in Pomern von ihnen die Lehen nehmen ſolten. Die—
1.

J ſes Recht iſt auf Churfurſt Johann vererbet welcher Churfurſt Al
brechten dem andern ſeinen Vater in der Churmarckiſchen Regierung
gefolget wie dann von Anno 1252. von dieſem Churfurſten (a) noch
Briefe verhanden ſeyn worinnen er Hertzog Barnim ſeinen Vettern

J

und lieben Getreuen nennet und der zu derChurmarck-Brandenburg

n.
wieder gebrachten Stadt Prentzlow auf das neue viele Gnade er—

II theilet.

aane: g. VII.Ie Jn ſolchem Zuſtand verblieben die Hertzoge zu Pommern und
I nahmen ihre Lehen von denen Churfurſten von Brandenburg bis An

ĩJ
no iziq. Marggraf Waldemar ſich verlohren da dann die Hertzoge zu

ĩ Pomern ſich der Lehens-Pflicht entziehen wollen. Als aber Kayſer
Ludwig der vierte ſeinem Sohn Ludwigen dem altern die Churmarckiut Brandenburg Anno rz22. ertheilet gab er zugleich demſelben die Le—

hens-Herrlichkeit uber das Hertzogthum Stettin (b, deswegen auch
dieſe Marggrafen groſſe Kriege wider die Hertzoge in Pommern gefuh
ret und ihre Angefalle in ſo weit behauptet haben. Alliſo iſt es auch als
die Marggrafen aus dem Hertzoglich Limburgiſchen Hauß die Chur
Marck regieret allerdings verblieben wie dann Kayſer Carl der vierte
ſeinem Sohn Wenzeslaw und Sigmunden und deren Nachfolgern

ſtattlich hierinnen voraeſehen hat..  Iνν
II0Dzä aneteeeeze eneeett 2 A AA.—u G. 8.Ê. r—- A. PaA. AA Marchione Filio noſtro eosdem in pheodum recipiatis posſideatis recognoſcatis

οAZ). ſimiliter cum pertinentiis ſuns juribus uni verſis Datum Lateran. XXVII. die
AÔνAÏ)αß)nſis Januarii Annd Domini M CCCXXVIII. regn noſtri anno XIV, imperii

»vero primo.7 4 *co Anno 1252. Cal. Febr. Etenim cum ex reſignatione dilecti conſanguineia fide-

lis noſtri Barnimi Illuftris Stavorum Ducis Civitatis Prinzlav quæ ab ipſo fundata252νον
J 92 iα tum Prenslaviæ civitati.

Diploma Ludov. Bavari de anno 13214. Norinbergæ: Qua propter ne peincipa-
tus Marchia Brandenburgenſis ac nohilis Archicameratus imperii ibidem
cum Pucatibus Stetinenſi Demminenii &c,
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S. Villl.Als folgends zu Zeiten Kayſer Sigismunds als damaligen

Marggrafen zu Brandenburg die Sachen in dieſen Landen zu ver
fallen ſchienen uberließ dieſer Kayſer Anno 1415. die Chur Marck
Brandenburg mit allen derſelben Herrligkeiten dem damaligen
Burgarafen von Nurnberg Furſt Friderichen welcher Anno 1417.
zu Coſtnitz mit der Churmarck Brandenburg (a) wie auch der Le
hens-Herrligkeit uber Pomern belehnet worden. Dieſes haben auch
die Hertzogen in Pomern nach vielen deswegen gefuhrten Kriegen ſelbſt
bekennet da vorhero es an groſſen Streitigkeiten nicht ermangelte
als die Hertzoge zu Pomern ſich der Lehens-Herrligkeit entziehen wol

len. Dieſes geſchahe zu Zeiten Churfurſt Friderichs des erſten als
Hertzog Otto und Caſimir in Pomern zu der Belehnung ſich nicht
verſtehen wolten dannenhero dieſe von Kayſer Sigmund auf dem
Concilio zu Coſtniz (b) an den Churfurſten ihren Lehen-Herrn ge
wieſen worden. Es kamen doch nach allerhand Streitigkeiten die
ſe Sachen in Ruhe biß Anno 1464. der letzte Stetiniſche Hertzog
Otto der dritte verſtorben wordurch der Anfall allerdings ſich ereig
nete und von GOtt und Rechts-wegen die Lander Stetin Pomern
Caſſuben und Wenden das Furſtenthum Rugen nebſt dem Lande
Gutzkou und Barth an das damahlige Chur-Hauß gelangen ſollen.

g. IXx.
Dieſes war mehr als zu gewiß:

J. Es hatte Kayſer Ludwig Anno 1z22. und in folgenden Zeiten die
Succesſion in Lande Pomern bereits deutlich erklahret indem
in den gegebenen Brief von den Hertzogthum Stetin gehandelt
wird als auch die erfolgten Tractaten gleichfalls einig und al
lein auf die Hertzoge zu Stetin gezogen worden.

B Il. Eben¶D Kayſer Friderichẽ GebothsVrief de anno 1470. Gruz vor Lucien Tag.

(b) l.c.
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II. Ebenfalls hatte das Chur-Hauß vor ſich gehabt daß zu fol—

ge der von Kayſer Sigmunden ertheilten Briefe (a) die Steti—
niſche Lander ohne der Hertzog zu Wolgaſt zu gedencken be
ſtandige Lehen der Churmarck Brandenburg ſeyn ſolten wel—
che dann nach dem Verfall der Stetiniſchen Hertzogen an das
ChurHauß verfallen waren.

III. Jngleichen redete der mit Churfurſt eudwig und Hertzog Bar
nim III. gemachte Vertrag nicht von der Wolgaſtiſchen Linie
Wie dann auch

IV. Die Hertzoge von Wolgaſt die Lehen nicht geſuchet deßwegen
auf dieſelbe in der Succeßion wenig Achtung zu geben war.

J. X.Aber die Hertzoge zu Wolgaſt gaben vor wie ſie von Barnim
dem erſten abſtammeten deswegen ſie ſich in denBeſitz der Lander Ste

tin (b) geſetzet maſſen auch die Stande und vornehmlich die Stadt
Stetin ſich an die Hertzoge Erich und Wartislav zu Wolgaſt gewen
det welche ſolcher Geſtalt das gantze PomerLand bis auf Pomerel
len in Beſitz gehabt haben.

S J XI.Es iſt leicht zu erachten daß hieraus ein groſſer Krieg erfol
gen muſſen wie dann Churfurſt Friderich der andere in ſo groſſe

Kriegs-Ruſtung ſich geſetzet als kein Churfurſt zu Brandenburg
vorhero gethan noch ein ſo groſſes Krieges-Heer zu Felde gefuhret
hat. Aber dem ungeachtet kunte dieſe Sache mit dem Waffen von die
ſem Churfurſten nicht ausgefuhret werden indem die Hertzogen in Po
mern vor ſich ſelbſt ſehr machtig waren und die Kraffte des groſſen
Pomer-Landes in ihren Umſtanden gebrauchen kunten. Allſo ſahe
ſich Churfurſt Friderich der ander gemußiget die Hertzoge in dem zu

Sol—
(a) Geboths Buief Kayſer Friderichs.

(b) Micrælius.
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Soldin anno 1466. den 25ten Januarii geſchloſſenen Tractat (a) in
Beſitz der Hertzoglich Stetiniſchen Lander zulaſſett und mit Titel und
Wappen wie auch dem Anfall im Fall der Wolgaſtiſche Stamm aus—
gehen ſolte ſich indeſſen zu befriedigen.

Gewißlich man ſiehet hieraus die Friedfertigkeit des Chur—
Brandenburgiſchen Hauſes welches in einer ſo gerechten Sache
nachgegeben worzu ſie die Rechte nicht binden konnen und
alſo in dieſer Succeßions- Sache ziemlich nachgeſehen. Aber
auch dieſer Vertrag ward von den Hertzogen in Pomern nicht ge
halten dannenhero es wiederum zu den Waffen gekommen. Endlich
geſchahe daß der Konig in Bohmen wie auch die umliegende Hertzoge
zu Sachſen von dem Churfurſten zum Beyſtand bewogen worden wel

ches ſo viel gefruchtet daß die Hertzogen in Pomern ſich zum Spruch
Rechteas verſtehen muſten. Folgends kam Churfurſt Albrecht zur
Regierung als deſſen Herr Bruder Churfurſt Friderich der andere
ihm das Churfurſtenthum und die Chur wegen Alters abgetretten.
Dieſer brachte die Sache bey den Kayſer wider die Hertzogen in Po—
mern klagend und erhielte von demſelben den endlichen Spruch und
Schluß daß er mit der Marck Brandenburg ſamt der Chur und dem
Ertz-Cammer-Amt des Heil. Reichs auch dem Hertzogthumern
Stetin Pomern Caſſuben und Wenden und Furſtenthum
zu Rugen anno 1470. vor Lucien:Tage zu Gratz im Lande Steyer in
Perſon beliehen wurde. (b) An eben dieſem Tag hatte der Kayſer
durch ſeine Geboths Briefe denen beeden Hertzogen in Pomern an—
gedeutet was maſſen er auf ihr Auſſenbleiben Churfurſt Albrecht mit
denen Pomeriſchen Stetiniſchen Landen beliehen deßwegen ſie ge—
dachten Churfurſten nichtes widriges in Wege legen ſondern ihn
zum ruhigen Beſitz ſeiner Lande kommen laſſen ſolten. Ebenfalls

l
befahle der Kayſer an angefuhrten Tag und Orth denen Standen
obgemeldter Landen daß ſie Churfurſt Albrechten und ſeinen Erben

B 2 or(a) Mierælius.
(b) LehenBrief, de anno i470. Mißwoche vor Lurien.

4



S 12ordentliche Huldigung Eid und Gelubde thun und als ihren Herrn
ihm gehorſam und gewartig ſeyn ſollen.

ſ. AII.
Es iſt leichtlich zu erachten daß den Hertzogen zu Pomern

des Kayſers Briefe nicht gefallen deßwegen ſie zu Regenſpurg An
no 1471. auf den Reichs-Tag in Perſon erſchienen und ihre Noth ſo
gut ſie kunten vorſtellen wolten. Aber ſie wurden auch damahlen
abgewieſer denen Land-Standen aber wurde anbefohlen daß ſie ſchlech

terdings dem Churfurſten ſich unterwerffen ſolten. Hierauf ſolte
die Execution ergehen dannenhero an die benachbarte Churfurſten
und Stande die Anzeige geſchehen dem Churfurſten zu ſeinen Lan
den zu verhelffen und demſelben nach allen Krafften und Vermogen
beyzuſtehen.

ſ. Alll.
Nun hatte freilich Churfurſt Albrecht Recht und Urtheil vor

ſich aber dieſe Sache war .ſchwer zu vollſtrecken deßwegen er ge

ſchehen lieſſe daß der Biſchoff zu Augſpurg und des Reichs Erb
Marſchall von Pappenheim zu Roricke einem zwiſchen der Neumarck
und der Lande Pomern belegenen Orth die Sachen unterſuchen und
beylegen ſolten in Meinung daß ihm die Helffte des Landes zum
wenigſten zu Theil werden ſolte. Aber die Hertzoge zu Pomern blieben
auf ihren Sinn beſtehen nichtes von dem ſtreitigen Lande abzuge
ben bis endlich Hertzog Heinrich zu Mecklenburg es auf einem hierzu
angeſetzten Tag zu Prentzlau dahin gebracht daß die Hertzogen E
rich und Wartislav gantz Pomern von Churfurſten zu Lehen genom
men die Lehens-Pflicht geleiſtet und die Erbhuldigung durch ihre
Lander von den Standen und Unterthanen leiſten laſſen ſolten.
Darauf haben beede Hertzoge die Lehen in Perſon empfangen und

den
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den Eid abgeſchworen. Jn dem Tractat verbliebe dem Churfurſten
das Land und die Derther ſo deſſen Bruder Churfurſt Friderich der
andere ehemalen gewonnen hatte deswegen derChurfurſt Anno 1472
am Montag nach Fronleichnams-Tag daruber vergnuget geweſen
und ſeinen (a) Frieden an die Sachſiſchen Hoffen bekannt machen laſſen.

Es iſt irrig wann einige vorgegeben es hatte Hertzog Wartislaw
dieſe Huldigung nicht gethan indem ſeine eigene Handſchrifft den
Hertzogen von Pomern auf dem Commißions-Tag zu Nurnberg
nachgehends Anno 1521. vorgezeiget worden. Aber auch dieſer Ver
trag wurde von Hertzog Boguslawlin Pomern nicht gehalten indem
er vorgegeben ſein Vatter ware zu der Belehenſchafft gezwungen
worden worauf er ſich der Stadte wieder bemachtiget welche in dem
Tractat zu Prentzlau dem Chur-Hauß Brandenburg abgetreten
waren. Hieruber hat Churfurſt Albrecht eigenhandig an Hertzog Bo
guslaw zu Pomern geſchrieben und in ſehr herben Worten uber die
ſen Friedens-Bruch ſich beſchweret und gemeldet daß derjenige ſo
(b) ihm das Seine nehme/ zugleich erlaube daß ihm das Seine gleich«
falls konte genommen werden. Es erfolgeten hierauf groſſe Kriege
welche dannoch zu unterſchiedenen malen beigeleget worden. Der

Erbfall des Landes Pomern wurde zwar an das Churhauß Bran—
denburag in einem zur Piritz geſchloſſenen Tractat befeſtiget und
endlich ſo viel erhalten daß die Hertzoge in Pomern (0) ſchrifftlich
vermeldet wie ihre Lander von denen Churfurſten zu Brandenburg

zu Lehen ruhrten welche Reverſe die Stande im Lande Pomern e
benfalls beſtattiget haben. Es haben aber nachgehends ſich dannoch
groſſe Streitigkeiten herfur gethan wann die Hertzogen in Pomern
auf dem Reichs-Tagen Sitz und Stimme nehmen oder die Lehen
aus dem Handen des Kayſers empfangen wolten welches Churfurſt
Joachim der erſte ihnen nicht zuſtehen wollen wie dann zu Nurn

B 3 bergActa ap. Cl Dn. Mullerum.

b) k.c. (c) Leuthinger.
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berg Speier Prag uud Regenſpurg deswegen groſſe Handlungen
gepflogen worden.

s. XIV.
Es hat das ChurHauß Brandenburg die allergroſten Rechte

vor ſich gehabt

J. Dann es haben die Hertzogen in Pomern gleich anfang als ſie zum
Reiche gekommen die Lehen von denen Churfurſten zu Branden
burg empfangen

Il. Jn welchem Recht die Churfurſten zu Brandenburg von Kayſer
Ludwigen den vierdten beſtattiget

III. uUnd von Kayſer Carl dem vierdten erhalten worden.

IV. Eben dieſes beſtattigte Kayſer Sigmund Churfurſt Friderichen
Anno 1417. daß er auch die Hertzoge von Pomern beliehen.

V. Endlich hat Kayſer Friderich der dritte denen Hertzogen anbefoh

len den Anno 1466. erfolgten Stetiniſchen Anfall Churfurſt
Albrechten abzutreten

VI. Jngleichen die Stande des Landes PomernStetin zur Huldi
gung und Landes Unterthanigkeit verwieſen

VII. und weilen dieſem Kayſerlichen Geboth nicht nachgelebet worden
ſo ergienge die Execution Krafft welcher aller nach der See gelege
ne Stande dieſelbe vollſtrecken ſolten.

9. X.
Jn ſolchen Umſtanden beſtunde das ErbRecht auf Pomern

aber dem allen ungeachtet aus Liebe zum Frieden hat Churfurſt Joa
chim der erſte ein groſſes von ſeinen Rechten fallen laſſen ſo daß

die Hertzogen Erich und Heinrich der Jungere zu Braun
ſchweig endlich dieſe wichtige Sache zum Vergleich brachten. Hier

auf
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auf iſt Hertzog Georg von Pomern nach Grimnitz gekommen woſelbſt
mit denſelben und ſeinen Herrn Bruder Bogislaw endlich der Erb—
Vertrag errichtet worden welcher wann man die klaren Rechte be—
trachtet dem ChurHauſe nachtheilig geweſen. Jedermann verwun
derte ſich uber dieſen Vergleich als man geſehen daß Churfurſt Joa
chim der erſte ſo vieles nach gegeben und vieles von ſeinem Rechte
ſchwinden laſſen ja ſich und den ſeinigen vieles vergeben daß auch Marg
graf Georg zu Brandenburg ſein Mißfallen als nechſter Verwandter
an Tage geleget. Es war in dieſem Tractat (a) denen Hertzogen“
zugelaſſen ihre Lander unmittelbar vor dem Kayſerlichen Thron zu em
pfangen jedoch daß allezeit die Belehnung in Beyſeyn des Churfur
ſten oder deſſen Geſandten zu geſamter Hand geſchehen ſolle deswegen“

die Lehns-Empfahung drey Monath zuvor dem Churfurſten ſolte“
kund gethan werden. Sie verbanden ſich die Lehen nicht zu empfan
gen ſie hatten dann ſamt ihrer Landſchafft zuvor dem Churfurſten zu
Brandenburg die Verneuerung dieſes neuen Vertrags in allen ſeinen“
Artickeln verbriefet verſiegelt und bekrafftiget und dem Churfurſten
das gantze Land ErbHuldigung thun laſſen. Ubrigens aber konte
der Churfurſt wegen Pomern und Stetin und andere dahin gehori
ge Landen die Lehen von Kayſer wie bereits geſchehen ware ferner em

pfangen. Es ſolten auch die Hertzog in Pomern Stimm und Sitz“
auf denen Reichs Tagen haben keines weges aber ſich einer Ober
Stelle uber einen Furſten aus dem Brandenburgiſchen Hauſe anmaſ.“
ſen hingegen ſolle nach Abſterbung ihres Stammes das gantze Land
an Churfurſt Joachim ſiine Erben und Nachkommen gelangen deßwe

gen ſie ihr Land niemand anderſt auf einige Weiſe zuwenden wolten
worzu ſie durch ausgeſtellten Revers an Eides-ſtatt ſich hierzu“
verſchreiben ſollen. Alles dieſes wurde zu Grimnitz von Hertzog Ge
org zu Pomern in Beyſein des Chur-Printzens Marggraf Joachims
des andern und Marggraf Johanſen beſchworen wie dann auch an

Ei

(a) Erb-Vertrag de anno 1529.



S

J 7

r

S is6Eides ſtatt die Stande von Herrn Pralaten Ritterſchafft und Stadten
dieſem beygetreten ſolches ſchrifftlich bezeuget und dieſen Revers nah
mentlich unterſchrieben haben. Einige haben damahlen geſehen daß
Churfurſt Joachimen aus ſeinem Halß-Kragen ein groſſer Saphyr
dem Hertzoge an die Schienen geſprungen welcher aber ſolchen dem
Churfurſten gleich wieder gegeben welches dieſer alſo ausgeleget
daß dieſes Land ſo er woggegeben uber lang oder kurtz wieder an ſein
ChurHauß gelangen wurde.

S. XVI.
Endlich geſchahe die erſte Belehnung ohne Gegenſpruch des

(a) Churfurſten vor dem Kayſerl. Thron auf dem Anno 1530o. zu
Augsburg angeſetzten beruhmten Reichs-Tag woſelbſt mit gewohn
lichen Pracht uud Ceremonien dieſe Belehnung von Kayſer Carl dem
funfften geſchehen bey welcher Churfurſt Joachim der erſte eine Re
de gehalten und folgends die Pomeriſche Fahne mit ergriffen. Es
hat freilich hierzu ein groſſes geholffen daß Hertzog Georg Chur
furſt Joachims des erſten Eidam oder Schwieger-Sohn geweſen
welcher die Churfurſtl. Prinzeßin Margarethen zur Gemahlin ge
habt.

g. XVIt.
Bald darauf verſtarbe dieſer Hertzog Georg welcher der Ro

miſchCatholiſchen Religion eifferig zugethan war jedoch aber weilen
Hertzog Barnim denen Evangeliſchen beigetreten war es leicht daß
Hertzog Philipp Hertzog Georgens Sohn gleichfalls ſich zur Evan
geliſchen Lehre bekannte wodurch dann geſchehen daß das gute und
Vertrauen zwiſchen dem Churfurſtlichen Hauſe mit denen Hertzogen
in Pomern wol unterhalten worden als auch Churfurſt Johann

Georg
Ca) Micrælius. Acta pubſica.
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Georg (a) drei feiner Tochter und Prinzeßin an Hertzog Philipps
Sohne und deſſen Enckel Hertzog Philipp Julius verheurathete. Es
war auch Hertzog Philipp ein machtiger Herr welcher gantz Vor
Pomern nebſt Rugen beherrſchet hat.

SF. XVIll.
Man kan die Friedfertigkeit des Chur Hauſes Brandenburg

auch daraus abnehmen daß Churfurſt ub) Johann Georg aus Lie—
be zu dem damahlen lebenden Hertzoglichen Hauſe Pomern Anno
1571. aus eigenen Getrieb die jenſeits der Oder belegene Lander aus
der Erb-Verbruderung geſetzet worauf dann alles gute Vertrauen
noch weiter fortgeſetzet und erhalten worden.

xIX.
Es waren zu Anfangs des ſiebenzehenden Jahrhundert acht

erwachſene Hertzogen (c) am Leben nemlich Hertzog Johann Fri—
derich ſo Anno 1600. im Monath Februariürunbeerbt verſtorben.
Jhm folgete Hertzog Barnim Anno 16oz. gleichfalls unbeerbt in der
Ewigkeit worauf auch Hertzog Caſimir ohne Erben dieſes Zeitliche
Anno 1605. verlaſſen. Cs folgete Hertzog Georg unverheurathet
Anno 1617. folgendes Jahr aber Hertzog Philipp ohne Erben wor
auf auch Hertzog Johann Frantz ohne Kinder Anno 1620. dieſes Zeit
liche geſeegnet. Endlich verſtarbe Anno 1622. Hertzog Ulrich derBi
ſchoff von Camin ohne Erben von welchen man die groſte Hoffnung
hatte daß ſelbiger den Stamm der Hertzogen in Pommern erhalten
wurde indem er za. Jahr nur erlebet hatte. Es ſtarb anch Anno
1625. Herzog Julius zu Wolgaſt ohne Erben ſo daß auf Hertzog

C Bo
(a) Cermtius.
(b) Acta.
(c) Micrælius.
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Boqgislav der gantze Pomeriſche Stamm beſtunde welcher von den
Mecklenburgiſchen Grantzen biß an Pomerellen das Land allein nun
mehro regieren und beherrſchen ſolte.

S. XIX.
Alſo war der Anfall dieſer Lander an das Churbauß Branden

burg nicht weit entfernet indem Hertzog Bogusiaus zwar ſchon
lange verheurathet aber doch ebenfalls ohne Erben geweſen. Es
erfolgten hierauf die trubſeelige Zeiten in teutichen Reich indem die
Kayſerliche Armee in Pomern ſich lagerte und dieſes in groſten Flor
ſtehende Land faſt unendlich aufgezehret welches denn Gelegenheit
gegeben daß die Cron Schweden die Augen darauf gewendet als
Konia Guſtav Adolph Anno 16zo. auf der Pene bei den Ruden an
gelaudet die Kayſerlichen zwar folgends vertrieben aber noch in ſel
bigen Jahre eine Alliantz mit den Hertzog in Pomern Bogislafen (a)
den XII. getroffen aus deſſen zehenden Artickel welchen der Hertzog
und die Stände dem Schein nach eingehen muſten ein jeder ſehen

kunte daß es der Cron Schweden um Pomern in ſelbigen Zeiten
vornehmlich zu thun geweſen indem ſie unter andern mit einflieſſen
laſſen daß wann Hertzog Boguslaf der XIV. ohne Erben abgehen
ſolte ehe und bevor der Churfurſt zu Brandenburg als bereits ge
huldigter Nachfolger dieſe Einigung beſtattiget und dieſen Landen
zu ihrer Entledigung beigeſtanden hatte oder da dem Churfurſten
»die Succeßion von andern ſtreitig gemachet wurde daß der Konig
in Schweden alsdann dieſe Lande als in einer Sequeſtriſchen und
»Clientelariſchen Protection ſo lange innen behalten wolle bis der
Punct wegen der Succeßion ſeine vollſtandige Richtigkeit und Er
ledigung erlanget und ihm von dem Nachfolger die Krieges-Unko
'ſten jedoch ohne einigen Beſchwerd Belaſtigung oder Zuthat des
»Landes Pomern und aller darunter gehorigen Stande und Einwoh

Acta ner
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“ner entrichtet und die Einigung gebuhrend ratiſiciret und vollſtre
»cket werden wie dieſes der Alliantz-Tractat ſo Anno 1630. den 10.
Julii geſchloſſen worden ordentlich in ſich halt.

S. XxX.
Es war dieſe Alliantz von Churfurſt Georg Wilhelm nicht be—

dinget noch mit Dero Vorwiſſen tractiret ſondern nach geſchloſſenen
Dingen erſt demſelben zu ſeinem Leidweſen mitgetheilet worden. Man
hat ſogleich und folgends bei aller Gelegenheit auf Churfurſtlicher
Seiten dem zehenden Atickel wiederſprochen weilen der Hertzog von
Pomern noch die Stande darein willigen ſondern ihre gegebene Brief
und Siegel heiliglich halten wollen welche auch ohne dem Churfurſt
Georg Witlhelm an ſeinem Reich nichts nehmen oder vergeben
konnen.

J. XXI.
Man kan leichtlich errathen wie ſehr es dem Churfurſten zu

Hertzen gegangen als er eine Sequeſtration des noch bevorſtehen
den Anfalls in Pomern anſehen ſollen welche von Konig Guſtav
Adolphen ohne ſein Wiſſen und Willen wolte vorgenommen werden.

F. AXll.
Gewißlich die Sequeſtration war eigentlich der Grund aller Ab—

ſichten dieſes Konigs ſo lange bis die Zeit ein mehrers veranlaſſen
wurde. Ja man iiehet wie der zehende Artickel dieſer Alliantz aller—
hand Zufalle voraus ſetzet an welche man ſonſt menſchliche Weiſe zu
reden nicht ſo leicht gedencken durffte. Man legte zum Gennd es
ſolte Churfurſt Georg Wilhelm die gemachte Alliantz bekrafftigen
muſſen wann er zu dieſem Land gelangen wolte woran ſie nicht oh

C 2 ne
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ne Urſach gezweifelt. Ferner ſetzte man als eine Bedingung daß.
Churfurſt Georg Wilhelm dieſem Konig wider den Kayſer beiſtehen
muſſe welches daß es geſchehen werde niemand glauben kunte.
Endlich kam man Schwediſcher Seiten auf die Gedancken ob nicht
jemand ſeyn würde ſo dem Churfurſten die Succeßion ſtreitig ma
chen ſolte da ſich doch niemand wieder ſo klahre Rechte legen wollen.
Endlich erfolgte die Sequeſtration Krafft welcher der Konig die Lan
de Pomern ſo lange behalten wolte bis der Nachfolger ohne der
Stande und der Unterthanen Mittel zu gebrauchen alle KriegsKo
ſten bezahlet wodurch dem Churfurſten zu Brandenburg die Folge
im Hertzogthum Pomern mehr als zu viel unmoglich gemachet wur
de. Alſo pfleget die Gewalt ſich ſelbſten zu ſchutzen und dahero
nahm die Sache den Lauf als die Gewalt befehlen wollen.

J. XXIV.Endlich verſtarb Hertzog Boguslav den 1o. Martii Anno
1637. wordurch dann von Rechts wegen und zu folge des Grimni
tziſchen und Stetiniſchen Erb-Vertrags der ordentlich und allezeit ge
ſchehen Huldigungen Kayſerlichen Belehnungen- und Bekraff
tigungen das Churhauß Brandenburg und in Perſohn Churfurſt
Georg Wilhelm das Vor- und Hinter-Pomern Furſtenthum Ca
min und Rugen nebſt darzu gehorigen Graffſchafften frei und ledig
erhalten ſollen. Es hat die Furſtlich Frau Wittib den Todesfall an
gedachte Churfurſtl Durchl. bekannt gemachet welcher folgends
den Anſpruch den 16. Martii zu Cuſtrin auf die erledigte Lande und
Abfoderung an die Stande und Rathe dieſer Lande gethan wie ſie
denn dero Patent (a) an die Stande und Regierung abgeſchicket
und es auch auf den Grantzen anzuſchlagen befohlen haben.

SF XXVEs hatten die Furſtliche Pomeriſche Rathe noch bey Leb-Zeiten

ihres
(a) Patent jo affiguet werden ſollen de inno 1637. den 16. Marlii.
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ihres Hertzogs vermeinet es ſolte Churfurſt Georg Wilhelm auf be
gebenden Todes-Fall die gantze Regierung in ihrem jetzigen Weſen laſ
ſen auch verlanget daß die Regierung des bißherigen Pomeriſchen
Siegels ſich gebrauchen moge. Die Einkunfften konte man zu Be
ſtreitung der Regierungskoſten wie auch zu Abtragung der Schulden
anwenden. Alber dieſes wolte den Churfurſten nicht gefallen weilen
er ſolcher geſtalt mehr und mehr von der Succeßion entfernet wurde
(a) wann er auf ſolche Weiſe die Regierung aus den Handen legen ſolte.

S. XXVI.
Alſo kunte der Churfurſt ſich nicht darmit begnugen indem er

das klahre Recht die heilig beſchwohrne Pacten die Erb-Huldigung wie
auch die in Prageriſchen Friedens-Schluß zum Uberfluß geſchehene
Verſicherung vor ſich hatte deswegen auch das Churfurſtliche Con
vent zu Regenſpurg demſelben allen Beyſtand verſprochen. Alſo
ſchriebe ſelbiger an die Pomeriſchen Stande daß ſie ſich an ihn und
ſein Churfurſtliches Hauß mit Land und Leuthen halten ſolten. Es
wurde die Koniginn Chriſtina des Churfurſten Schweſter Tochter
um die Cinraumung dieſer Lande ſo wol von dem (b) Churfurſten als
auch von der Churfurſtin erſuchet aber es war umſonſt weilen die
CronSchweden auf der einmahl erlangten Sequeſtration biß zum
kunfftigen Frieden dieſe Lande behalten und ſolche bey dem erfolgen

den Friedens Schluß ſich ausbedingen wolte.

F. XXvVII.
Der Legat der Cron:Schweden zu Stetin Steno Bielke wolte

nicht geſtatten daß die Churfurſtl. Patente im Land ſolten abgegeben
werden deßwegen ſolche dem Trompeter abgenommen wurden. Ja

Cz ſelb(a) Churfurſtl. Reſolution Anno 1637, den 15. Martüi,
(b) Acta publica.
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ſelbſten erklahrte ſich ſelbiger daß das Land Pomern der CronSchweden
in der Sequeſtration vorbehalten ware deswegen er alle erſinnliche Mittel
gegen alle Anſpruche anwenden muſte, wie dann auch derſelbe den abgeſchick
ten Trompeter gegen alles VolckerRecht aufhangen laſſen wolte endlich
aher denſelben loß ließ und mit demſelben die Churfurſtliche Schreiben zu
ruck ſchickte.

S. XXVIII.
Alſo erfolgte die groſte Feindſeeligkeit und endlich ſelbſten ein groſſer

Krieg in welchem Churfurſt Georg Wilhelm als auch deſſen Herr Sohn
und Nachfolger in der Chur, Churfurſt Friderich Wilhelm eingeflochten
worden. Es iſt nicht nothig den Verfolg deſſelben hier anzufuhren ſondern
nur zu gedencken daß man alles gethan was zu erlangung des Landes Po
mern gereichen kunte, in dem auch endlich die Kapyſerliche Belehnung mit
Pomern erfolget.

S. AXIX.
Es pflegten damalen die Schwediſche Miniſtri von nichtes mehr als

von der (a, Satisfaction zu ſprechen, welche die Cron Schweden wegen
des Krieges erlangen ſolte und gaben dieſelbe offentlich vor daß das Land
Pomern und andere grone Stucke dieſelbe befriedigen kotnen. Man ſprach
anbei von groſſen GeldSummen ſo die Cron Schweden erhalten muſte
und jederman ſahe daß der Grund alles Verlangen das Land Pomern
ſein ſolte.

S. XXX.
Bei ſogeſtalten Sachen hatte Churfurſt Friderich Wilhelm alles mit

Gelaſſenheit angeſehen und ſich endlich in einen Stillſtand mit der Cron
Schweden eingelaſſen/ und weilen bei den zu Hamburg und dann zu Oßna
bruck gepflogenen Tractaten vornehmlich auf die Schwediſche Satisfaction
geſehen worden, auch die Cron Schweden auf das Land Pomern vor
nehmnich beſtande geſchahe aus Liebe zum Frieden das man endlich eini
ge gleichwurdige Lander zum Equivalent erhalten ſolte. Der Churfurſt
hatte freilich weit lieber ſein gantzes PomerLand als alle andere Lander ſo

(a) Pufendorſt Hiſtor. Friderici Wilhelmi.
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a Vorſchlag gekommen angenommen indem das gantze Land Pomern
ind Rugen machtig und anſehnlich, jn hochſt nutzlich ihme geweſen

ware/ weil die Commercien in der Oſt-See durch die gantze Welt und
auf den Stromen wie auch zu Land durch die Churmarck Brandenburg
und alle um iegende Lande kunten getrieben werden Aber dieſes war von
den Schwediſchen Gevollmachtigten nicht zu erhalten deswegen fer Chur
furſt auefrieofertigen Sinn und Gemuthe den Sachen den Lauff lieſſe
und anbei das Wolſein des Teurſchen Reichs und ſeiner ubrigen Erblan—
der einig und allein zu Herzen nahme ob gleich ſeine unzweiffelbahre Rech
te aller Welt vor Augen lagen und von keinen der ubrigen hohen Pacl
ſcenten in Zweiffel gezogen wurden. Uber dieſes waren die vorgeſchlagene
Lander Harberſtadt nebſt den Grafſchafften Hoheuſtein Rheinſtei und
Aſchersleben und dem Stifft Minden bey weiten nicht zulanglich das g in
tze VorPomern das Furſtenthum Rugen nebſt dem ſa onen Antheil von
Hinter-Pomern zu erſetzen, indem das Ertz-Stufft Magdeburg nur ls
eine entferne Anwartſchafft kunte betrachtet werden Man war auch vwoch
nicht verſichert ob man das geringſte von HinterPommern erhauen kon
te/ an deſſen Stelle andere rander dem Churfurſten ſolten gegeben wer
den welche das Hauß Oeſterreich miſſen ſolte welches die Beſchaffenheit
der Sachen damalen verbitterte. Endlich kunte kaum Graf Johann von
Wugenſtein von idler Salvio ſo viel erhalten daß das Land HinterPo
mern dem Churfurſten uberlaſſen wurde von welchen doch die St dt Stettin
nebſt Gurtz, Dam und Gelnau mit der Jnſel Wollin, dem Oder-Strom
und dem Haff auch denen dreien Ausfluſſen der Peene, Schweine und Die
renau ſolten abgeriſſen werden.

F. XXXI.
Alſo wurde dem Churfurſten das Furſtenthum Halberſtadt neſt

zugehorigen Grafſchafften ingleichen das Furſtenthum Minden vor die
abgetrettene herrliche Pomeriſche Lander eingeraumet welche gegen das
Vor-Pomern uud dem abgetretenen Theil von HinterPomern in keine
Vergleichung kommen kunte Das Ertz-Stifft Magdeburg aber wurde
als ein Herzogthum zwar dem Churfurſten zugeſchlagen aber es war eine
Anwartſchafft, welche nach zwei und dreißig Jahren allererſt erlediget
wurde. Der Friede wurde zu Oßngbruck geſchioſſen und folgends hat

der
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der Churfurſt die in Frieden der Konigin und Cron Schweden zuge
ſchlagene Lander aus Liebe zum Frieden abgetretten dergleichen Ex—
empel in den Teutſchen Geſchichten nicht zu finden.

S. AXAXlII.
Aber dieſes war noch nicht genung indem in dem Osnabrucki

ſchen Friedens-Jnſtrument die Schweden ſehr vieles geſetzet welches

ſie mit einer eigenwilligen Auslegung ſehr weit erſtrecken wolten.
Es waren von der Cron Schweden und von Churfurſt Friederich
Wilhelm gewiſſe Commiſſarien geſetzet welche die vorkommende
(a) Puncten in der Guthe ausmachen ſolten. Die Cron Schwe
den gieng etwas weit indem alles dasjenige Vor-Pomern heiſſen ſol
te was die Gebrudere Johann Friderich Ernſt Bugislav Barnim
Johann und Caſimir unter ſich getheilet hatten. Man bliebe nicht
bei dem Haupt-Strom der Oder ſondern man zoge alle Arme der
Oder dahin mit allen Jnſeln welches vieles begreifet. Und wei—
len eines Ufers an der Oder in dem Friedens-Jnſtrument gedacht
worden foderte man ſelbſt die Stadt Camin weilen ſie an dem U
fer lieget ob gleich dieſer Stadt in dem Friedens-Jnſtrument mit
keinem Wort gedacht worden. Endlich wolte man ein Koniglich
Schwediſches groſſes Ufer haben welches die Stadt Greifenhagen
Bahnen und einen groſſen Strich Landes hinweg nahmen. Man
verlangte noch darzu die Stepenitzer Heide nebſt Stepentz weil ſie
ehemalen von denen Hertzogen von Stetin abgegangen. Da doch
das gantze Land in ſelbiger Gegend ehemalen nach Stetin gehoret
hatte. Endlich verlangten ſie alle Zolle auch in den Churfurſtlichen
Hinter-Pommern und viele andere Stucke ſo daß dieſe Sachen ein
ſchweres Anſehen hatten. Man hat dieſes alles nebſt vielen andern
Stucken auch die Anwartung auf die Neu-Marck Sternberg und
anderes in dem Grentz-Keceſſ aus Liebe zum Frieden zu ge—

(a) GrentzReceſſ de inno 1653. ſtan
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ſtanden auſſer daß die Helffte von denen Zollen in dem Churfaurſtli
chen HinterPommern dem Churfurſten verblieben.

S. XAXlIIl.
Man ſiehet genugſam die Gelaſſenheit welche man Chur-Bran

benburgiſcher Seits gebrauchet hat wie dann nachgehends alle gute
Nachtbarliche Freundſchafft gehalten worden biß endlich nach der
Abdanckung der Konigin in Schweden der Nachfolger in der Cron
Konig Carl de. x. das Konigreich Pohlen mit Krieg angegriffen
wordurch auch die ChurMarckBrandenburg mit eingeflochten worden.
Es kame der Oliviſche Friede darzwiſchen und folgends alles wie
derum in gute Verſtandniß biß endlich anno 1674. bei dem dama
ligen Franzoſiſchen Kriege ein groſſer Transport aus Schweden zu
Stetin angelanget worauf eine Schwediſche Armee in die Chur
Marck Brandenburg eingerucket welche ſich unfreundlich bezeuget

hat. s. XXIV.
Hier iſt nicht der Orth dieſen Krieg weitlaufftig zu beſchreiben

ſondern ich gedencke nur daß die Schwediſche Armee bei Fehrbellin ge
ſchlagen und folgends Stetin Stralſund die Jnſel Rugen und das
gantze Schwediſche Pomern mit den Waffen von Churfurſt Fride
rich Wilhelm eingenommen worden. Es ware damaligen Umſtanden
nach nicht unbillig geweſen wann ein vortheilhafftiger Friede hatte
konnen geſchloſſen werden aber auch dieſes wolte nicht erfolgen des
wegen alles was jenſeits der Oder gelegen wieder gegeben worden

»dan alſo in dem St. Germainiſchen Frieden dem Churfurſten
nur die Stadte Camin Grei enhagen und Bahnen die ubrige
Helffte der Zolle in dem Churflt rſtlichen Hinter-Pomern wie auch
Stepenitz nebſt dem in dem GrentzReceß benannten Grentzen wel
che das Konigl. Ufer ausmachten nebſt Golnau doch nur aufge

D wiſſe
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wiſſe Weiß erhalten da hingegen Damm ſogleich Golnau aber nach
der Zeit an Schweden wieder gegeben worden.

1. XXxV.
In ſolchem Stande blieben die Sachen dieſer Gegend zu Zeiten

Konig Carls des XI. gantz ruhig und richtig wie dann mit deſſen Nach
folger Konig Carl dem xu. alle getrene Nachtbarſchafft gepflogen
worden wie dieſes nach der Lange und Breite konte angefuhret werden.

Es iſt aber mehr als zu viel bekant daß damalige Konigl. Majeſtat
in Schweden Konig Carl der Zwolffte von dem Konig in Pohlen in
Lieffland folgends auch von dem Czaar in GroßRußland in Jnger
mannland bekrieget worden welche Kriege neun Jahr glucklich die u
brigeZeit aber unglucklich gelauffen. Da nun vorhero die Konigl. Schwe
diſche Armee nach Sachſen marchiret und daſelbſt den Alt-Ranſtadti
ſchen Frieden errichtet; ſo vermeinten die Nordiſche Allürte ſowol der
Konig in Polen als auch der Czaar von Groß-Rußland berechtiget zu
ſein nach der unglucklich vor Schweden abgelauffenen Bataille bey
Pultawa das Schwediſche Pomern zu uberzuziehen und deſſelben
mit Gewalt ſich zu bemachtigen.

S. XXXVI.
Man hat Koniglich Preußiſcher Seits Seine Konigl. Majeſt.

in Schweden jedermalen moglichſt mit der groſſen Sorgfalt beobach
tet dieſelbe auf gute friedliche Weiſe aus dieſem Kriege zu helffen
und deßwegen ſowol in einer Conferentz mit dem Heren General
Welling als auch durch eine Abſchickung an den Konig nach Ben
der darvon handeln laſſen. Als nun die Nordiſche Allirte ihre
ſiegreiche Armee aus Holſtein nach VorPomern zurucke gefuhret
ſtunde dieſes Land gantz entbloſſet deswegen dann mit dem Herrn
General Welling welcher von ſeinem Konig inſonderheit bei dama

ligen
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ligen Umſtanden mit ſeiner Konigl. Majeſt. zu handelen bevollmach
tiget geweſen weitlaufftig gehandelt und folgends ein Keceſſ auf
gerichtet worden Krafft deſſen Seine Konigl. Majeſtat die Veſtun
gen Stetin und Wißmar in eine von beeden Theilen beliebte Seque
ſtration in Beſitz und Verwahrung nehmen ſollen. Obwol dieſes gut
gemeinte Vornehmen damalen der Herr General Meyerfeld nicht ein
gehen wollen ſo geſchahe als der Konig in Polen und der Czaar
ihre Armeen nach Vor-Pomern gehen lieſſen daß die Sachen ſich
in etwas anderten. Es wurde die Stadt und Veſtung Stetin auf
das hefftigſte belagert und beſchoſſen daß ſelbige binnen wenig Ta
gen gantzlich ware zerſtohret worden welche Stadt ohnedem vorhero
alles Ungemach ja die Peſt und Hungers-Noth erfahren und aus
ſtehen muſſen. Alſo ſtunde der Untergang dieſer Stadt bevor wie
dann das gantze Land und alle ubrige Stadte zu Grund gehen wol
ten. Es wurde dieſe Stadt durch das Feuer elendiglich verwuſtet
dannenhero nichtes dann der Untergang derſelben kunte vermuthet
werden und mag wol ſeyn daß dieſe Umſtande ein Erbarmen bei den
umliegenden Machten mag nach ſich gezogen haben.

s5. XxxVn.

Es hat damalen die Allmacht GDttes uber dieſe Stadt gewa
chet und gewißlich deſſen Treue hat nicht geſchlummert dann nach
dem alles auf das euſſerſte gekommen war und die Feuers Glut mehr
und mehr um ſich grieffe auch der annahende Feind ſich leichte Rech
nung machen kunte daß dieſe Stadt in wenig Tagen in ſeine Gewalt
gerathen die Einwohner aber mit Leib und Guth in ſeine Hande ver
fallen wurden ſo mag freilich dieſer betrubte Zuſtand Gelegenheit ge
geben haben daß die gute Stadt ſich um die Hulffe GOttes umgeſehen
in welcher Bitte ſie auch endlich erhoretworden. Es hat ſich damalen ge

fuget daß Se. Konigl. Majeſtat in Preuſſen dieſe Stadt nebſt der inlie
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genden Garniſon und ſamtlichen Burgerſchafft wie auch das gantze
Land zu erretten ſich entſchloſſe die Stadt nebſt den Land in ſeine
Verwahrung zu nehmen worzu ſich Hoffnung zeigte weil
dieſe bedruckte Stadt nebſt den aantzen Land dieſes verlang-
te. Es war ubrig die Nordiſche Alliürte zu bewegen daß
Selbige darmit zufrieden ſeyn mochten. Dieſes ginge glucklich von
ſtatten indem dieſe ſich erbothen nicht allein die Belagerung aufzu
heben ſondern auch die gantze Armee aus dem Lande zu ziehen. Nur
wurden zwey Puncten von dem Nordiſchen Allürten verlanget nemlich
daß denſelben viermahl hundert tauſend Reichs-Thaler ſolten ausge
zahlet mithin auch Verſicherung gegeben werden daß keine Schwedi
ſche Armee aus Pomern weder nach Sachſen noch nach Polen mar
chiren ſolte. Es hat endlich Seine Konigl. Majeſtat weilen das Geld
aus dem Land nicht zu heben war auch obgedachte Summe vorzu
ſchieſſen ſich erklahret worauf dieſes in dem zu Schwed den 6. Octobris

Anno 1713z. gemachten Tractat zu Richtigkeit gebracht alſo die
Garante ubernommen worden. Allles dieſes wurde abgeredet
und verbriefet worauf die Nordiſche Armee ohne die Burger in
Stettin zu krancken abgezogen wodurch dann das gantze Land und

inſonderheit die gute Stadt Stettin von dem unzweifentlichen Un
tergang durch GOttes Gnad erloſet worden.

S. XXxvVIII.
Nun hatte man hoffen ſollen es wurde dieſer groſſer Gefallen aufKonigl. Schwediſcher Seiten alſo genommen werden als ſelbiger ge

meinet geweſen indem hierauf die Stadt Stettin halb mit Preußürchen
und halb mit Holſteiniſchen Troupen beſetzet mithin auch Vernche
rung gegeben worden dieſe Stadt in Verwahrung zu behalten
folgends aber ſolche bei dem Nordiſchen Frieden an die Cron Schweden
wieder oinzuraumen.

5. XXXIX.
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s. XXXIX.

Es war der Konig in Schweden nach der Zelt wiederum aus der
Turckei zu Stralſund angelanget und hoffte jedermann es wurde ſelbi
ger die in hochſter Gefahr ſeiner Lander beliebte Sequeſtration worzu
doch die Vollmacht verhanden war, gantzlich approbireten ſo muſte man
doch nicht ohne Verwunderung das Gegentheil vernehmen daß gedachte Se.

Konigl. Majeſtat die Sequeſtration nicht bekrafftigen, ſondern ſie gantz
lich verwerffen und daran ſich keines weges kehren wolte. Es wurde
nichtes unterlaſſen, aur alle Weiſe den Konig in Schweden durch dienliche
Vorſtellung dahin zu bewegen daß ſelbiger die zum Vortheil ſeiner Lan
de und Erhaltung der Stadt Stetin geſchloſſene Sequeſtration bekraff
tigen und die Verſicherung erthellen mochte daß keine Schwediſche
KriegsVolcker weder nach Sachſen noch nach Pohlen durch dieſe Lande
marchiren ſolten. Aber es erfolgte kein gewunſchter Entſchluß, maſſen
auch die vorgeſchlagene Puneten nicht zureichend ſchienen um ſo
vielmehr als wieder die gethanene Verſicherung des Konigl. Schwediſchen
Geſandten von Frieſendorn der Konig in Schweden der Jnſel Uſedom
ſich bemachtiget und die Konigl. Troupen daſelbſten delogiret.

g. XL.

Dergeoriib/ vνalſo den Sachen einen Nachdruck geben wolte. Zu welchem Ende ſich
endlich die Konigl. Polniſche wie auch die Konigl. Daniſche Armee mit der
Konigl. Preußiſchen ſich conijungirte. Endlich da alle Muhe vergebens
geweſen wurde die Stadt Stralſund belagert das Retrenchement un
vermuthet eingenommen, folgends die Jnſel Rugen erobert der
Konig mit Verluſt zuruck getrieben auch der Stadt Stralſund alſo
pugeſetzet, daß ſelbige ſich endlich ergeben muſſen.

D3 5. xI.
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ſ. XILI.

Nun war die Sache dahin gebracht/ daß das Sequeſtrirte Land wie
ber zur Rune gekommen aber dam och kunte dieſe Weulaufftigkeiten noch
zu keinem Frieden gelangen. Es hoet ſich aber folgends begeben daß als
Seine Konigl. Majeſtat in Schweden nach Schonen ſich gewendet ſel
bige mit ihrer Armee nach Norwegen marchiret woſelbnt ſie in der Belae

gerung vor Friedrichs-Steen mit einem Schuß erleget worden.

ſ. XLlIl.
Hierdurch ereigneten ſich in Konigreich Schweden nicht gerinae

Veranderungen und gelangte der ſeel. Konigs Frau Schweſter Ulrica E
leonora zur Cron Schweden welche dann die Umſtande der Sachen
worein die Cron Schweden gerathen, reiflich uberleget. Durch Ver
mittelung Konigs Georg von GroßBritannien Majeſtat iſt es dahin ge
langet daß endlich die Hoffnung des edlen Friedens wieder lehendig
wurde zu welchem Ende ſo wol von Konigl. GroßBritanniſcher als
auch Konigl. Frantzoſiſcher Seiten alles beigetragen wurde.

g. XLill.
Endlich wurde durch Vermittelung des Konigs von Groß-Bri

tanien Majeſtat der Grund zu einem erwuntſchten Frieden geleget
zu welchem Ende den 19. Auguſti anno 1719. gewiſſe Praliminair
Puncten von beeden hohen Theilen beliebet worden worauf es dann
dahin aediehen daß durch die von der Cron Schweden bevollmach
tigte Winiſtros und Vermittelung des Konigl. Franzoſiſchen Pleni
potentiarii Herrn von Campredon mit dem Konigl. Preußiſchen Mi
niſtre und Geheimten Etats-Rath dem Freiherrn Herrn von Knipp
hauſen endlich der lanaſt gewunſchte Friede. geſchloſſen und den 21.
Januarü anno 1720. gezeichnet worden.

5. ALIV.
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J. XLIV.

Es wurde ein beſtandiger Friede geſchloſſen und eine ſtetige
Vergeſſenheit beliebet auch alleGefangene erlediget. Es wurde folgends
ſeiner Konigl. Majeſtat Dero Konigl. Hauſe auch Erben Nachkom
men und Succeſſoren keine davon ausgeſchieden auf ewig abgetreten
die Stadt Stetin ſamt den Diſtrict zwiſchen der Oder und der Pehne
mit den Jnſeln Wollin und Uhſedom ſamt denen Ausfluſſen der
Suine Dievenau und dem Friſchhaff und Oder biß ſie in die Pehne
flieſſet und ihren Nahmen verliehret; welcher Pehne-Strom die Gren
ze ſein und beeden angrentzenden hohen Theilen gemeinſchafftlich ver
vleiben ſoll pleno Jure mit allen denen Rechten und Zubeho—
rungen ſo wie ſelbige Stadt mit dem anjetzo beſagten und Krafft
dieſes Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen abgetretenen Diſtrict nebſt
denen Jnſeln Wollin und Uhſedom auch oberwehnter maſſen ange
fuhrten Ausfluſſen und Waſſern durch das Oßnabruckiſche Friedens
Jſtrument vom 14 24. Octobris anno 1648. der Cron Schweden
mit mehrern zugeeignet worden. Ebenfalls wurden die jenſeit der O—
der belegene Stadte Golnau und Damm mit allen Hoheit und Rech
ten abgetreten Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſſen aber wolten ge
halten ſeyn zwantzig mahl hundert tauſend Thaler auf beliebte Ter
mine in Hamburg an GSe. Konigl. Majeſtat in Schweden oder Dero
Vollmachtigte zahlen luſſen. Wie dieſes alles nebſt andern Stu
cken und Puncten das aufgerichtete und von beeden hohen Theilen
ratificirte Friedens: Jnſtrument weiter beſaget und dieſes von den
ReichsRath und Standen bekrafftiget worden

ſ. XLV.
Es ward noch nothig erachtet dieſes uber die vorhergehende Ver

ſicherungen mit einer allgemeinen Erb und LandesHuldigung zu
beſtarcken zu welchem Ende dieſelbige in hoher Gegenwart Seiner Ko

nigl.



S ze 9nigl. Majeſtat den 1o. Auguſti auf die feierlichſte Weiſe vorgenommen
worden da dann die treuen Stande und Unterthanen in wahrer
Treue ſich zu ihrem Allergnadigſten Konig und Herrn geſetzet und
Seiner Konigl. Majeſtat eine glorwurdige Regierung mit Uberſchut
tung alles himmliſchen Seegens zu beſtandigen Flor des Konigl.

Hauſes angewunſchet haben welchem alle getreue Unterthanen
beiſtimmen.
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